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Heute haben graueWolken dieOber-
hand, und die Temperaturen betra-
gen 3 bis 6 Grad. In der Nacht sind
die Temperaturen bei 4 bis 0 Grad
anzutreffen. Dazu fällt gebietsweise
Schneeregen oder Regen aus einem
dicht bewölkten Himmel.

Tiefausläufer vom Atlantik drücken
zunehmend mildere Luft mit Schau-
erwetter bis nach Mittel- und West-
europa. Das Hoch über Skandina-
vien bleibt allerdings bestehen und
sorgt für eine kalte Ostströmung.

Rheuma stark
Erkältung stark
Phantomschmerz stark
Asthma mittel
Niedrigblutdruck gering

Belastung
starkAtemwege

BIOWETTERRHEIN-PEGEL Gestern, 5Uhr

Mainz 204 (-1)
Koblenz 134 (-5)
Bonn 200 (-5)
Köln 202 (-3)
Düsseldorf 161 (-3)
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VONULI KREIKEBAUM

Am Vorabend seiner nächsten
Schicht in der Münchner Tram sitzt
ChristophPoschenriedervor27Gäs-
ten auf einem Plüschsofa des Buch-
salonsinEhrenfeld.Wennnichtsda-
zwischenkommt, ist es die vorletzte
Lesung seines Schriftstellerlebens.
Der einst hochgelobte Poschenrie-
der liest so leise aus seinem letzten
Roman, dass die Geschichte seiner
Großtante Hedwig, die von den Na-
zis umgebracht wurde, weil sie psy-
chisch krank war und daher unwert,
zu leben, fast untergeht im Gebrab-
belundGläserklirrenundFlipperkli-
ckern der Gaststätte nebenan.
Christoph Poschenrieder hat acht

Romane in 15 Jahren beim Schwei-
zer Diogenes-Verlag veröffentlicht.
Für die Geschichte eines schwulen
Kunsthistorikers, der sich in Apu-
lien auf die Spuren von Friedrich II.
begibt („Das Sandkorn“), war er für
den Deutschen Buchpreis nomi-
niert. Jetzt arbeitet er als Straßen-
bahnfahrer. Auf seinerWebsite hat-
teeresangekündigt:„FräuleinHed-
wig“ sei sein letzter Roman. „Es ist
genug“, schreibt er da.

Brotlose Schriftstellerei
EinweiblicherFaninderletztenRei-
he der Buchhandlung fühlt sich bei
demSatzanBachsKantate„OEwig-
keit,duDonnerwort“undEliasWor-
teinderBibelerinnert:„Esistgenug,
o Herr, so nimm nun meine Seele,
denn ich bin nicht besser als meine
Väter.“Daruntermachederhochge-
bildetePoschenriederesnicht.Oder
doch?„Irgendwannreicht’seinfach.
Ich habe die Schnauze voll“, sagt er
auf dem Sofa neben Buchhändlerin
ClaudiaHaas fläzend.Haas flehtPo-
schenrieder fast an, er möge seine
Entscheidung doch überdenken.
Der sagt: „Ne, ne. Ich habe meinen
Frieden damit gemacht.“Haas zieht
dieMundwinkel runter,Poschenrie-
der rauf. Hat er?
Seit einem Jahr fährt der 61-Jähri-

gejetztStraßenbahn.MorgenNach-
mittaghatervon16Uhrbis1.30Uhr
wieder Dienst, er fährt dann die
Tram25vomMax-Weber-Platzüber
Ostfriedhof, Wettersteinplatz und
Großhesseloher Brücke zum Der-
bolfinger Platz inGrünwald und zu-
rück,beiSchichthalbzeitwechselter
auf die Tram 19, von Pasing nach
Laim,beiTouristensehrbeliebt,weil
sie denganzenReichtumMünchens
zeigt, Justizpalast undAlter Botani-
scher Garten, Promenadeplatz, Re-
sidenz, Nationaltheater, Marien-

platz, Maximilianstraße, Maximi-
lianeum.
Wie ging das in München eigent-

lich, als freiberuflicher Schriftstel-
lerzu(über)leben?EsseieinAufund
Ab gewesen, hat Poschenrieder in
einem mit Schreibtisch, Büchern,
Waschbecken und Geschirr vollge-
stellten Kabuff der Buchhandlung
erzählt. Seine Frau sei auch Freibe-
ruflerin, als Dokumentarfilmerin
passabel im Geschäft. „Mit Lesun-
gen kannman ein bisschenwas ver-
dienen,wennman20oder 30macht
pro Buch. Aber man hat natürlich
keine Sicherheit, nie. Mit 35 kann
man das verputzen, aber irgend-
wannwurdemir das zuheiß. Ichbin
jetzt über 60...“
Beim Rückblicken ist Poschenrie-

der fast ins Schwelgen geraten: Er
habe ein Literaturstipendium in
Bamberg gehabt, elf Monate. „Das

war herrlich. Man lebte da in fürst-
bischöflicherUmgebungundbekam
noch1500Eurosteuerfrei imMonat.
Drei Monate war ichmal inVenedig
für ein Stipendium, auch toll.“ Und
dann, vor allem, das Schreiben. „Es
macht mir einfach Spaß, es ist ein
schönesSpiel.Wenn icheinenschö-
nenSatzhinbekomme, finde ichdas
extrem befriedigend.“
Wenn er früher mal mit der Brot-

losigkeitdesLiteraturbetriebsgeha-
dert habe, habe er immer gesagt:
„Dann werde ich halt Straßenbahn-
fahrer.Dashabe ich jetzteinfachge-
macht.“ Indie Ironiemischt sichein
bisschen Trotz.
Buchhändlerin Haas, die Po-

schenrieder zum fünftenMal einge-
laden hat und ihm nach der Lesung
das Du anbieten wird, ist nicht nur
traurig, sie ist wütend. „Der Verlag
hat diesen herausragenden Autor

vernachlässigt–eristnichtsogeför-
dert worden, wie es einem Schrift-
steller seines Rangs gebührt“, sagt
sie. „Es ist ein Jammer.“ Der tief bli-
cken lasse auf den Zustand des Be-
triebs.
Obersichvernachlässigtfühle?Er

würde das so nie sagen. Und doch,
nun ja: „Es klingt vielleicht etwas
nach Jammerei, aber wenn du in
meinemAlterbist,einweißerMann,
ohne Migrationshintergrund, nor-
mal hetero, dann ist da nix. Das
Feuilletondrehtsichuminteressan-
tere Dinge, auch um interessantere
Autorenfiguren, die immer stärker
in den Vordergrund getreten sind.“
Es brauche, sagt Poschenrieder,
heutenichtnur ein gutesBuch,„das
vielleicht gar nicht mal mehr, son-
dern auch und vor allem eine inte-
ressante Autorenfigur“. Er gönne es
allen, die mit ihrer Literatur erfolg-

reich seien. „Aber ich hätte es mir
schon auch gegönnt.“ Er lächelt.
Einer seiner Lieblingsautoren ist

GustavMeyrink,der IronieundSati-
re auch nicht abgeneigtwar. In„Der
unsichtbare Roman“ hat Poschen-
rieder ihm ein Denkmal gesetzt: Da
erzählt er–wahreGeschichte–, wie
Meyrink von der Reichsregierung
den Auftrag erhielt, den Freimau-
rern in einemRoman die Schuld am
Ersten Weltkrieg in die Schuhe zu
schieben. Intellektuelle glauben an
ihre moralische Überlegenheit und
steckenmitten imSumpfdesPropa-
gandasystems. Eine Story nach Po-
schenrieders Geschmack.

Moralischer Sumpf
„Man kann vom Dichten erst leben,
wenn man längst krepiert ist“, hat
Meyrink, der 1932 starb,mal gesagt.
„Ich lebe ja noch, aber dass das so
nicht funktioniert, die Erfahrung
habe ich schon gemacht“, sagt Po-
schenrieder im Hinterzimmer des
Buchsalons. Es gehe darum, ob die
eigenen Erwartungen berechtigt
seien – und realistisch: „Ich habe
mirgedacht:Ichmacheesprofessio-
nell, ich mache es ernsthaft, viel-
leicht auch ganz gut – da wäre es
schön,wennmanaucheinAuskom-
men damit verdienen könnte. Viel-
leicht wäre das auch irgendwie ge-
recht. Aber das ist vielleicht der fal-
sche Ansatz.“
„DieWelt ist imKopf“ hießChris-

toph Poschenrieders erster Roman,
angelehntanArthurSchopenhauers
Hauptwerk „Die Welt als Wille und
Vorstellung“. Die Vorstellung, dass
es sich als talentierter Schriftsteller
leidlich leben lassen müsste, hat
sich trotz festenWillens nicht in die
Realität übertragen lassen. Mit
Schopenhauer teilt Poschenrieder
dengemäßigtenPessimismus,„dass
ich keine Heilserwartung habe und
liebererstmalschaue,wasinmeiner
Umwelt passiert, lieber Erfahrung-
en mache, als Hypothesen aufzu-
stellen“.
In „Fräulein Hedwig“ wird seine

psychotische Großtante von einem
brutalen Regime verfolgt, das auf
die Schwachen keine Rücksicht
nimmt, ihnen die Würde abspricht.
Fast unweigerlich denkt man an
Trump und Höcke und fragt sich:
Wiederholt sichGeschichte gerade?
„Wenn solche Fragen auftauchen,
finde ich es schon gut“, sagt Po-
schenrieder. „Aber es war nie mein
Antrieb, um Romane zu schreiben.
So vielVertrauenhatte ich in Litera-
tur noch nie.“

VONMICHAEL KOHLER

Nichts fürchten Kölner Bauherren
so sehr, wie antike Schätze in der
Baugrube–denndie lassen sich, an-
ders als Blindgänger, nicht binnen
Tagesfrist entschärfen.Nunhatdie-
ses Schicksal auch den Erweite-
rungsbau des Wallraf-Richartz-Mu-
seums getroffen, wie die Stadt Köln
am Dienstag mitteilte. Bei Aushub-
arbeiten habe man „in den vergan-
genen Wochen ein Uferschutzbau-
werk des römischen Hafens freige-
legt“, ein Fund, der die städtischen
Archäologen zu umfangreichen Si-
cherungs- und Dokumentations-
arbeiten auf die Baustelle rief.
Diese Arbeiten (aber auch „durch

den komplexen historischen Bau-
grund bedingte Faktoren, unter an-
derem Quecksilberfunde“), hätten
sich auf den Bauablauf ausgewirkt.
Man rechne mit „einer Bauzeitver-
längerung von vier Monaten“. Auf
die Kosten soll dieVerzögerung kei-
neAuswirkunghaben.„DasGesamt-
kostenbudget in Höhe von 129,7
Millionen Euro ist weiterhin ausrei-
chend.“
Mit dem „stadtgeschichtlich be-

deutsamen“ Fund war laut Stadt
nicht unbedingt zu rechnen gewe-
sen; man habe die Lage dieses Ufer-
schutzbauwerks weiter westlich hin
zurrömischenStadtmauererwartet.
Weitere Ausgrabungen sind nicht
auszuschließen, wie Jürgen M.
Volm, externer Projektmanager der
Wallraf-Erweiterung, bestätigt: „Im
Rahmen der Herstellung des Keller-
kastens sind weitere Erdbewegun-
gen erforderlich, bei denen weitere
Funde entdeckt werden können.
Erst wenn wir mit dem Bau auf dem
Niveau der umgebenden Straßen
angekommensind, gibt esdiesesRi-
siko nicht mehr.“
Im Juli 2026 schließt das Wallraf-

Richartz-Museumfürumfangreiche
Sanierungsmaßnahmen. Die Wie-
dereröffnung sollte Mitte 2028 er-
folgen–gemeinsammit dembis da-
hin fertiggestellten Erweiterungs-
bau. Dieser Termin ist nun wohl
nicht mehr zu halten. Aktuell rech-
net die Stadt mit einer „baulichen
Fertigstellung des Erweiterungs-
baus“ im vierten Quartal 2027. „Die
Eröffnung soll nach erfolgter Inbe-
triebnahme und Einrichtung im
vierten Quartal 2028 erfolgen.“

Christoph Poschenrieder im
Ehrenfelder Buchsalon

Foto: Kreikebaum

„Irgendwann reicht’s, ich
habe die Schnauze voll“
Christoph Poschenrieder schrieb acht hochgelobte Romane,
jetzt arbeitet er lieber als Straßenbahnfahrer. Eine Begegnung

Erweiterung
desWallrafs
dauert länger
Wiedereröffnung des
KölnerMuseumswohl
erst im Spätherbst 2028
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WERDEN SIE 2026
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• ALTGERÄTABTRANSPORT
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Radio Habuzin | Inh. Rudolf Habuzin
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einfach persönlicher.
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